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DANIELLE DECROUEZ - KARL RAMSEYER - CHRISTOPH REUSSER

NATURWISSENSCHAFTLICHE UNTERSUCHUNGEN ANTIKER MARMORSTATUEN
AUS MESSENE

Im Rahmen der Vorbereitung des Kolloquiums ergab
sich dank des Entgegenkommens verschiedener
Institutionen (Society of Messenian Archaeological
Studies: Petros Themelis; Museum d'histoire naturelle,
Genf: Danielle Decrouez; Geologisches Institut der

Universität Bern: Karl Ramseyer) die Möglichkeit,
eine Gruppe von neun plastischen Werken aus weissem

Marmor mit gesichertem Fundort in Messene im
Hinblick auf eine präzise Herkunftsbestimmung des

Gestems naturwissenschaftlich zu untersuchen1. Das

in seinem Umfang beschrankte Projekt erwies sich

deshalb als von besonderem Interesse, weil hier zum
ersten Mal ausgewählte Werke eines bekannten grie-

1 Die vorliegende Arbeit wurde vom Schweizerischen Na-
tionalfonds zur Forderung der wissenschaftlichen
Forschung (Kredite Nr 20-34'091 und 20-43'351.95) unterstutzt.

Wir danken Frau Heidi Haas (Geologisches Institut,
Universität Bern) fur die Durchfuhrung der stabilen

Isotopenanalysen und Florence Marteau (Museum d'histoire
naturelle de la Vtlle de Geneve) fur die Herstellung der

Isotopenkarte. Zusatzliche Abkürzungen:
Schvoerer 1999 M. Schvoerer (Hrsg.), Archeomatenaux

Marbres et autres roches. ASMOSIA IV,
Bordeaux - Talence 1995 (1999).

Themelis 1993 P Themelis, Damophon von Messene -

sein Werk im Lichte der neuen
Ausgrabungen, AntK 36,1993, 24-40.

Themelis 1994 P Themelis, Damophon of Messene
New Evidence, in: Archaeology in the

Peloponnese. New Excavations and
Research, hrsg von K A Sheedy (1994)
1-37.

Themelis 1996 P. Themelis, Damophon, im Personal
Styles in Greek Sculpture, YaleCISt 30

(1996) 154 - 185
Themelis 1998/99 P Themelis, Die Statuenfunde aus dem

Gymnasion von Messene, Nürnberger
Blatter zur Archäologie 15, 1998/99,
59-84.

Themelis 1999 P. G. Themelis, Apyaia Meacrf|vr|
(1999).

Themelis 2000 P. Themelis, "Hpcocq Kai "Hpcoa (2000).

chischen Bildhauers (Damophon2) und mehrere
Statuen unterschiedlicher Zeltstellung, aber mit gleichem
Fundkontext aus einer Stadt-Grabung in Griechenland

analysiert werden konnten. Anders als bei manchen

vergleichbaren Projekten, bei denen die zu
untersuchenden Objekte aufgrund äusserer Umstände
eher nach dem Zufallsprinzip ausgewählt worden
sind, stand hier der Fundkontext im Vordergrund und

war auch fur die Auswahl ausschlaggebend.
Messene ist in den vergangenen Jahrzehnten dank

umfangreicher Ausgrabungen im Zentrum des antiken

Stadtgebietes durch die Entdeckung zahlreicher
Marmor-Bildwerke, darunter auch solche berühmter
Bildhauer, bekannt geworden3. Die Stadt zählt heute zu
den bedeutendsten Fundorten hellenistischer und
römischer Plastik in Griechenland. Einige dieser Werke

hat Pausanias nach seinem Besuch in der Stadt

kurz nach der Mitte des 2. Jhs. n. Chr. in einer vielzi-
tierten Beschreibung (IV 31, 5 - 33, 3)4 erwähnt, da-

2 Zu Damophon vgl. Themelis 1993; P. Themelis, O

Aapotpcöv Kai rj SpacmpiÖTriTti xou ctttjv ApxaSia, m.
Sculpture from Arcadia and Laconia, Proceedings of an
international conference held at the American School of
Classical Studies at Athens 1992, hrsg. von O. Palagia und
W. Coulson (1993) 99-109; Themelis 1994; EAA. Secondo

Supplemento 1971-1994, 2 (1994) 349-350 s. v Damophon
(G. Despinis); M. Torelli, L'Asklepieion di Messene, lo
scultore Damofonte e Pausama, in In memona di Enrico
Panbem (1998) 465-483, Themelis 1996; D Damaskos,
Untersuchungen zu hellenistischen Kultbildern (1999) 44-
71. 319-321; Themelis 2000, 88-95. 177-178
1 Zu Messene und den neueren Grabungen, EAA. Secondo

Supplemento 1971-1994, 3 (1995) 625-635 s. v. Messene (P

Themelis); Themelis 1999, Themelis 2000 sowie den Beitrag
im vorhegenden Band (jeweils mit einer Zusammenstellung
der alteren Lit. und der Vorberichte der neuen Grabungen)
4

z B. C Habicht, Pausanias und seme "Beschreibung Gne-
chenlands" (1985) 47-63 und die verschiedenen in Anm. 2

zitierten Beitrage von P. Themelis sowie Torelk a. O der
bes. 470-472 im Gegensatz zu P. Themelis die Ansicht
vertritt, dass die Statuen des Asklepios und semer Sohne

von der Hand Damophons im grossen Tempel des Asklepi-
eions aufgestellt gewesen seien.
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runter auch solche, die wir analysieren konnten. Die
untersuchten Funde gehören zu verschiedenen

Gattungen und stammen aus unterschiedlichen Zeltstufen:

- eine Gruppe von Gotterstatuen, die im grossen
Zentralheiligtum der Stadt, dem Asklepieion oder in
dessen unmittelbarer Nahe entdeckt worden ist. Eine

von ihnen (Nr. 2) ist mit dem Artemis Orthia-Tempel
des 4. Jhs. v. Chr. in der NW-Ecke des Asklepieions
zu verbinden5 und möglicherweise als dessen Kultbild
zu deuten, die anderen (Nr. 4. 5) sind vom Ausgraber
in uberzeugender Weise dem berühmten messenischen

Bildhauer Damophon - einem der führenden
Meister des Hochhellenismus - zugeschrieben und
bestimmten Räumen des Asklepieions zugewiesen
worden. Es handelt sich bei den untersuchten Werken

um die bei Pausanias IV 31, 10 erwähnten Statuen des

Herakles (Nr. 4) und des Asklepios (Nr. 5), die nur in
Bruchstücken erhalten sind. Anzuschliessen ist hier
die wahrscheinlich hellenistische Sitzfigur der Got-
termutter Kybele (?; Nr. 7), deren Unterteil zwischen

Gymnasion und Asklepieion gefunden wurde und
nach P. Themelis möglicherweise ebenfalls dem

Damophon zuzuschreiben ist;
- eine Reihe von vier fruhkaiserzeitlichen Marmorstatuen

aus dem südwestlich des Asklepieions gelegenen

Gymnasion, zwei Bildnissstatuen sowie Kopien
berühmter griechischer Werke, die zur Ausstattung
der neben dem Stadion liegenden und mit diesem
verbundenen hellenistischen, in der frühen Kaiserzelt
umgebauten und spater restaurierten Anlage, der
Übungs- und Ausbildungsstatte für die messenische

Jugend, gehörten6. Es handelt sich dabei um die dank

5 Dazu P. Themelis, Prakt 1991, 86-102; ders., Artemis
Ortheia at Messene The Epigraphical and Archaeological
Evidence, in. Ancient Greek Cult Practice from the Epigraphical

Evidence. Proceedings of the Second International
Seminar on Ancient Greek Cult, Athen 1991, hrsg von R.

Hagg (1994) 101-122; Themelis 1999, 85-87; Themelis
2000, 8-13 und Damaskos a. O. 42-43. Eine andere Zu-
schreibung dieses Gebäudes - an Messene - vertreten Y.
Monzot, BCH 118, 1994, 399-405 sowie S Maggi,
Athenaeum 84,1996, 260-265.
6 Zum Gymnasion vgl. Themelis 1998/99, Themelis 1999,
101-110; Themelis 2000, 59-87. 114-158 174-180 und den

Beitrag von P. Themelis im vorhegenden Band (mit der
älteren Lit.). Die genaue Baugeschichte des Gymnasions,
das in hellenistische Zeit (Ende 3. Jh v. Chr.?) zurückreicht
und verschiedene Umbau- sowie Restaurierungsphasen
(darunter eine umfassende m augusteisch-fruhtiberischer
Zeit, dokumentiert durch die bekannte Bauinschrift SEG 23

[1968] Nr. 207, und eine weitere vermutlich in claudischer
Zeit, dokumentiert durch die Bauinschrift auf dem Propy-

der zugehörigen Basisinschrift benennbare Bildnis-
statue des im Burgermantel dargestellten Tiberius
Claudius Theon (Nr. 8) sowie um die wahrscheinlich

von Pausanias IV 32, 1 erwähnte Kopie des

ausruhenden Herakles im Typus Caserta (Nr. 3) mit der

Signatur der beiden alexandnnischen Bildhauer

Apollonios und seines Sohnes Demetrios, eine mannliche

Portratstatue (Nr. 6) mit Schultermantel (eine

Umbildung des Hermes Andros-Farnese) und eine

Kopie des Doryphoros Polyklets (Nr. 9);
- ein Fragment eines romischen Reliefsarkophags mit
mythologischen Schlachtszenen (Nr. 1), der nach

Aufbau und Stil einer athenischen Werkstatt des spaten

2. Jhs. n. Chr. zugewiesen werden kann und aus

Grab 18, einem der Grabbauten vor dem arkadischen

Tor stammt7.

Um möglichst eindeutige, zuverlässige und überprüfbare

Resultate zu erzielen, kamen bei dem Projekt zur
Vermeidung von Irrtumern wegen unvollständiger
Datenbanken, eventuell vorhandener Fehlerquellen
oder möglicher Überschneidungen, verschiedene

Untersuchungsmethoden zum Einsatz:

- Kathodolumineszenz (Messung der Lumineszenz
eines Gesteins nach erfolgter Anregung mit einem
Elektronenstrahl mit Hilfe eines Kathodolumines-
zenz-Mikroskops; es konnten dabei für weisse und

hellgraue Marmore nach gezielten Probenentnahmen
in antiken Steinbrüchen verschiedene sog. Kathodo-
mikrofazies, d. h. mikroskopische Kathodolumines-
zenz-Signaturen, festgestellt und mit bestimmten

Herkunftsgebieten verknüpft werden; die dafür zu

Vergleichszwecken benotigte und im Aufbau begriffene

Datenbank ist, was den Mittelmeerraum betrifft,
sehr umfangreich, aber noch nicht vollständig)8;

Ion, SEG 46 [1996] Nr. 413) aufweist, ist noch nicht
abschliessend geklart. Die Anlage wurde in der Spatantike,
vermutlich in der zweiten Hälfte des 4 Jhs n. Chr., aufgegeben

7 Zu diesen Grabern P. Themelis, Prakt 1996, 140-144 Taf.
53-57; ders., Prakt 1997, 80-84 Taf. 32-37; Themelis 1999,
47-50.
8 Zu dieser Methode vgl. (in Auswahl) Les marbres blancs
dans l'Antiquite (1991) 73-77; V. Barbin u a., Archaeometry
34, 1992, 175-183, E. Florentini - S. Hoernes, Em Zwei-
Methoden-Ansatz zur Herkunftsbestimmung. Analyse der
Sauerstoff- und Kohlenstoffisotopengehalte und Kathodo-
lumineszenzuntersuchungen der Marmore aus Mahdla, in:
Das Wrack. Der antike Schiffsfund von Mahdia, hrsg. von
G. Hellenkemper Salles u a. (1994) 1094; N. Herz - E. G.

Harrison, Geological methods for archaeology (1998) 225-

227; Beitrage von P. Blanc sowie D Borschnek u. a., m
Schvoerer 1999, 45-63.
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- Bestimmung der Abweichungen der stabilen

Kohlenstoffisotopen 180 und Sauerstoffisotopen
von einem festgelegten Standard (eine Art Referenzmethode,

die die umfangreichste Datenbank aufweist,

wegen der zunehmenden Überlappung der einzelnen,

geographisch definierten Felder in der

Isotopenzusammensetzung aber nicht immer eindeutige Aussagen

zulasst)9;

- Polarisationsmikroskop

Resultate

Nr. 1

Fragment eines attischen Sarkophags mit Schlachtszenen10

Spates 2. Jh. n. Chr. Gefunden in Grab 18 vor dem
arkadischen Tor.
Messene, Grabungsmagazin; Inv. VIII 18.

Die Kathodomikrofazies ist braun-orange und unre-
gelmassig verteilt. Zonen mit mittlerer bis starker
Lumineszenz-Intensität umrahmen gering lumineszie-
rende Kristalle ('Holzkohlenglut'-Muster). Dies ist
charakteristisch fur Marmore vom Pentelikon. Die
Isotopenwerte befinden sich jedoch in einer Zone, die

keinem der Isotopenfelder der 'klassischen' Marmore

genau entspricht
Nach dem aktuellen Stand der Datenbanken ist es

trotz des Hinweises auf den Pentelikon nicht möglich,
die Herkunft des Marmors mit Sicherheit zu bestimmen.

Nr. 2

Fragmente der Kultstatue der Artemis Orthia11

Spates 4. Jh. v. Chr. Etwa lebensgross. Gefunden
unmittelbar nördlich des Artemis-Tempels in
Wiederverwendung in der spatantiken Mauer A-A.
Messene, Grabungsmagazin; Inv. 318. 319. 3339.

3586.

9 Zu dieser Methode (in Auswahl) N Herz, Stable Isotope
Analysis of Greek and Roman Marble Provenance,
Association, and Authenticity, in Marble Art Histoncal and
Scientific Perspectives on Ancient Sculpture Papers
Delivered at a Symposium at the J Paul Getty Museum 1988

(1990) 101-110, Fiorentmi - Hoernes a O 1092-1094, Herz
- Harrison a O 271-280, N Herz, Stable isotopic analysis
of Marble, m Schvoerer 1999,15-16
1(1 P Themehs, Ergon 1996, 47-49 Abb 32, ders Prakt
1996, 142-143 Taf 56 ß, Themehs 1999, 48 50 Abb 30
11 P Themehs, Ergon 1990, 32 Abb 41 42, ders, Prakt
1990, 96-97 Taf 70, ders Prakt 1991, 92-93 Taf 56, ders

in Ancient Greek Cult Practice from the Epigraphical
Evidence a O (s o Anm 5) 105-106 108 Abb 8 a und b,
Damaskos a O (s o Anm 2) 43, Themehs 1999, 86-87
Abb 74, Themehs 2000,10-11 Abb 5

Die Kathodomikrofazies ist derjenigen von Nr. 1

ahnlich; sie ist typisch fur den Marmor vom Pentelikon.

Die Isotopenwerte befinden sich in oder am
Rande der Isotopenfelder von Dokimeion (Türkei)
und Crevola (Italien) Crevola kann als Herkunftsort
ausgeschlossen werden, da die Kristalle dort eine rote
Lumineszenz-Farbe aufweisen

Aufgrund der Isotopenwerte käme Dokimeion als

möglicher Herkunftsort m Frage Da die Kathodomikrofazies

aber fur Dokimeion nicht typisch ist, muss
die Bestimmung offen bleiben

Nr. 3

Fragmente einer kolossalen Statue des ausruhenden
Herakles im Typus Caserta12 (Taf. 7, 2-6, 8, 1-4)
Fruhkaiserzeitliche romische Kopie. Gefunden im
Gymnasion, Raum III.
Messene, Grabungsmagazin; Inv. AEM 7595 a-5
Die Isotopenwerte hegen in einer Zone, die nur dem

Isotopenfeld des Marmors von Paros-Stefani
entspricht. Das Gefuge, die maximale Korngrosse und
die blau-rosa Lumineszenz-Farbe von schwacher
Intensität sind ebenfalls Charakteristika des Marmors
von Paros-Stefani.
Aus diesen Daten kann geschlossen werden, dass die

Statue aus panschem Marmor, dem antiken Lychnites,
gearbeitet ist.

Nr. 4

Fragment des linken Beins der uberlebensgrossen
Herakles-Statue des Damophonn
Erstes Viertel des 2. Jhs. v. Chr H 40 cm. Gefunden
m Wiederverwendung in der spatantiken Mauer A-A
nordlich des Asklepieions.
Messene, Grabungsmagazin; Inv. AEM 3042.

Die Isotopenwerte entsprechen den Marmoren von
Naxos und vom Pentelikon. Aufgrund der
Kathodomikrofazies kann Naxos als Herkunftsort
ausgeschlossen werden Die braun-orange Lumineszenz-
Farbe mit dem 'Holz-kohlenglut'-Muster ist charakteristisch

fur den Marmor vom Pentelikon.

12 P Themehs, Prakt 1995, 79-83 Taf 32-35, Themehs
1998/99, 78-82 Abb 32-36, Themehs 1999, 101-102 104
Abb 98 99, Themehs 2000, 143 und Beitrag von P
Themehs im vorhegenden Band mit Taf 7, 2-6, 8, 1-4
n Zum Herakles vgl P Themehs, Ergon 1990, 31-32 Abb
40 (Bein), ders Prakt 1990, 95-96 Taf 68 a, y, 8 (Bein), 69

a, ß, 71, Themehs 1993, 27 33-34 Taf 5, 1-5, 6, 1-9 (Bern
7-9), 7, 3-4, Themehs 1994, 17-19 Taf 10 a-d, 11 a-g (Bern
b d), 12 a-c e f, Themehs 1996, 162-163 Abb 111-113,
Themehs 1999, 133 Abb 133 134.
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Diese Daten zeigen, dass die Statue aus pentelischem
Marmor besteht.

Nr. 5

Fragmente des Stabs der leicht uberlebensgrossen
Asklepios-Statue des Damophon14
Erstes Viertel des 2. Jhs. v. Chr. Gefunden offenbar

in der Füllung der Cella des grossen Tempels im As-

klepieion.
Messene, Grabungsmagazin; Inv. AEM 1419. 1421.

Die Isotopenwerte befinden sich im Isotopenfeld von
Paros-Chorodaki, Marmara und Usak und am Rande

der Isotopenfelder vom Pentekkon und von Doki-
meion. Die braun-orange, unregelmassig verteilte
Kathodomikrofazies ist charakteristisch fur Marmore

vom Pentekkon und unterscheidet sich deutkch von
denjenigen von Paros, Marmara und Usak.

Aufgrund dieser Daten ist eine Herkunft des

Marmors vom Pentekkon anzunehmen.

Nr. 6

Nackte Portratstatue mit Schultermantel
(Umbildung des Typus Hermes Andros - Farnese)15 (Taf.
5, 1. 2)

Romische Kopie des 1 Jhs. n. Chr. H 2,08 m. Gefunden

im Gymnasion, Raum IX.
Museum Messene, Inv. AEM 8664.

Es handelt sich um einen Dolomit-Marmor mit einer
roten bis rosa Lumineszenz-Farbe. Die petrographi-
schen und kathodomikrofaziellen Eigenschaften ergeben

als mogkche Herkunft Thasos - Vathy. Die
Isotopenwerte hegen im Isotopenfeld der Dolomit-
Marmore von Thasos - Vathy sowie der Kalzit-
Marmore aus Marmara (Prokonnesos), deren
Mineralogie und Kathodomikrofazies sich jedoch deutkch

von derjenigen der untersuchten Probe unterscheidet.
Zusammen ergeben die drei Elemente übereinstimmend

eine Herkunft des Marmors aus den Steinbrüchen

von Thasos - Vathy.

Nr. 7

Unterteil einer etwas uberlebensgrossen Sitzstatue der

Kybele (?)16

Hellenistisch Erh H 80 cm Gefunden m
Wiederverwendung nordkch des Gymnasions.
Messene, Grabungsmagazin; Inv. AEM 6658.

Das Gefuge, die maximale Korngrosse, die Isotopenwerte

und die Kathodomikrofazies ('Holzkohlenglut'-
Muster) sind charakteristisch fur den Marmor vom
Pentekkon.

Nr. 8

Statue des Tl. Claudius Theon im Burgermantel17

(Taf. 4, 3)

Mitderes 1. Jh. n. Chr. H 1,71 m. Gefunden im
Gymnasion, Raum IX.
Museum Messene, Inv. AEM 8650.

Das Gefuge, die maximale Korngrosse, die Isotopenwerte

und die Kathodomikrofazies ('Holzkohlenglut'-
Muster) weisen auf eine Herkunft des Marmors vom
Pentekkon hin.

Nr. 9

Doryphoros des Polyklet18 (Taf. 6, 1. 3)

Romische Kopie der frühen Kaiserzeit. Gefunden im
Gymnasion, Raum II.
Museum Messene, Inv. AEM 7935 a-yund 6703 a 8.

Die Isotopenwerte befinden sich im Isotopenfeld von
Pentekkon, Paros - Chorodaki sowie Usak und am
Rande des Isotopenfeldes von Dokimeion. Die
Kathodomikrofazies ist sehr heterogen. Die Lummes-
zenz-Farbe varnert von gelb mit einer starken Intensität

bis braun mit einer schwachen Intensität. In
unserer Datenbank zeigen die Kathodomikrofazies vom
Pentekkon und von Dokimeion einige Ahnkchkeiten
mit derjenigen der untersuchten Probe. Marmore von
Paros - Chorodaki und Usak weisen dagegen eine
andere Kathodomikrofazies auf.

Nach dem heutigen Stand unserer Datenbank ist es

nicht mogkch, die Herkunft des Marmors genau zu

14 Zum Asklepios, von dem nur Reste des Stabs mit Mantelfalten

sowie mogkcherweise ein Schulterfragment und
Haarfragmente erhalten sind, vgl P Themeks, Prakt 1989,
67 Taf 57 ß, Themeks 1993, 30-31 Taf 7, 5-6; Themeks
1994, 10-15 Taf 2 b-e, Themeks 1996, 157-160 Abb 92-94,
Themeks 1999,132
15 P Themeks, Ergon 1996, 53-54 Abb 37, ders, Prakt
1996, 161 Taf 68 a, ders, Ergon 1998, 50 Abb 44, ders,
Prakt 1998, 122 Taf. 67-70, Themeks 1998/99, 71-74 Abb
24 a-d; Themeks 1999, 125 Abb 122, Themeks 2000, 143

147-158 Abb 139-145,178-179, Beitrag von P Themeks im
vorkegenden Band mit Taf 5,1-2

16 P Themeks, Ergon 1995, 36, ders Prakt 1995, 83-85 Taf.
38 ß, Themeks 1999, 134-135 Abb 137
17 P Themeks, Ergon 1996, 53 Abb 36, ders, Prakt 1996,
158-161 Taf 67, Themeks 1998/99, 70-73 Abb 23,
Themeks 1999, 125-126 Abb 123, P Themeks im vorkegenden
Band mit Taf 4, 3
18 P Themeks, Ergon 1995, 33-34 Abb. 18, ders, Prakt
1995, 74-77 Taf 23-27, ders, Ergon 1998, 48-50 Abb 43;
ders Prakt 1998, 122 Taf 64-66, Themeks 1998/99, 74-78
Abb 26 27, Themeks 1999, 106-108 Abb 102, 126-128

Abb 124, Themeks 2000, 66-87 Abb. 60-66, 176-177 und
P Themeks im vorkegenden Band mit Taf 6,1 3
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bestimmen. Er konnte vom Pentelikon oder aus Do-
kimeion stammen.

Kommentar

Die Fragen, die sich im Zusammenhang mit den

Marmorsorten dieser Fundgruppen aus Messene stellen,

beziehen sich zum einen auf deren Verarbeitung
durch einzelne Kunsder m der Stadt selbst oder an

den jeweiligen Herstellungsorten, zum anderen auf die

Verwendung in den verschiedenen, hier vertretenen
Epochen: der spatklassischen Zelt, dem hohen

Hellemsmus, der frühen sowie der - im Falle des Sarkophags

- mittleren Kaiserzeit. Zunächst ist festzuhalten,
dass das geographisch nachstgelegene Steinvorkommen,

der Marmor aus dem zentralpeloponnesischen
Doliana nicht verwendet worden ist.

Anders verhalt es sich mit dem in der Antike fur
Statuen besonders hoch geschätzten parischen Marmor
aus den Brüchen bei Marathi, den wir mit dem bei
Plinius XXXVI 14 erwähnten Lychnites verbinden
können. Er zahlte in griechischer und romischer Zeit
zu den wertvollsten und teuersten weissen Marmoren19.

Pausanias berichtet (IV 31, 6), dass Damophon
die Statue der Gottermutter Kybele, die ausserhalb

des Asklepieions, nach der Abfolge in der Beschreibung

vielleicht im Bereich der Agora aufgestellt war,
aus panschem Marmor hergestellt habe. Die von uns

analysierte, etwas uberlebensgrosse Sitzstatue (Nr. 7),
die vom Entdecker mit Kybele und vermutungsweise
mit Damophon verbunden wird, besteht dagegen aus

pentelischem Marmor; fur eine Verknüpfung mit der

von Pausanias erwähnten Statue und damit auch fur
die Zuschreibung an Damophon fehlen deshalb

uberzeugende Argumente. Aus panschem Marmor (sowie
aus Gold) bestand nach dem Penegeten (IV 31, 11)
auch das vermutlich hochhellenistische Kultbild der

Messene, von dem bisher keine Reste identifiziert
worden sind20. Unsere Untersuchungen zeigen, dass

der gleiche wertvolle Marmor auch von den beiden
alexandnnischen Bildhauern Apollonios und Deme-
tnos fur die einst wahrscheinlich als Kultstatue
dienende kolossale Wiederholung des Herakles im Typus

19 Dazu allg J Pollini u a JRA 11, 1998, 275-284, C Vorster,

Die Skulpturen von Fianello Sabino Zum Beginn der
Skulpturenausstattung in romischen Villen, Palilla 5 (1998)
54-55
2,1 Vgl jedoch die von P Themeks, Prakt 1989, 67 Taf 57 ß,
58 a-y erwähnten kleinen Statuenfragmente aus Marmor
(darunter auch Bruchstucke des Asklepios von Damophon,
vgl oben Nr 5), die in der Cella des Tempels gefunden
worden sind

Caserta (Nr. 3) verwendet worden ist21. Ob diese

(nach Pausanias "ägyptischen") Bildhauer in der
frühen Kaiserzeit in Messene selbst gearbeitet haben, ist

wegen des Vorhandenseins gleich mehrerer Werke in
der Stadt denkbar, aber nicht zu beweisen22.

Die Resultate der Analysen zweier, dem Damophon
zugeschriebener Statuen (Herakles Nr. 4 und Asklepios

Nr. 5) ergeben eindeutig, dass der messenische

Bildhauer zumindest fur einen Teil seiner Werke aus

dem Asklepieion pentelischen Marmor benutzt hat

Die oben erwähnte Nachricht bei Pausanias (IV 31, 6)

zeigt, dass Damophon in seiner Heimatstadt - je nach

Auftraggeber oder je nach Funktion der einzelnen
Statuen? - Material aus unterschiedlichen Brüchen

ausgewählt und verarbeitet hat.

Fur die Gruppe der vier Statuen aus dem Gymnasion
(Nr. 3. 6. 8. 9) können drei, vielleicht sogar vier
verschiedene Marmorsorten nachgewiesen werden Wir
besitzen damit einen weiteren wichtigen Hinweis
darauf, dass die Statuenausstattung des messenischen

Gymnasions nicht einheitlich ist und aus mehreren
Werkstatten stammen muss. Schon die Wiederverwendung

und Umsetzung der Statuen und deren
unterschiedlicher Stil sowie die uneinheitliche Qualltat
lassen dies vermuten23. Zudem wird deutlich, dass

man fur den Schmuck dieses stadtischen Reprasenta-
tionsbaus bei seiner Neuausstattung in der frühen
Kaiserzeit auf die verschiedenen, zur damaligen Zeit
am höchsten geschätzten Materiahen zuruckgriff: Der

21 Zu dieser Signatur vgl. auch SEG 46 (1996) Nr 421 Die
Funktion als Kultstatue wird durch zwei fast gleich lautende
Inschnften nahegelegt, deren eme (SEG 23 [1968] Nr 207,
Z 33) aus augusteischer Zeit eine von einem Domedus
finanzierte Bautätigkeit an einem vaoq fur Herakles und
Hermes im Gymnasion bezeugt, wahrend die zweite (SEG
46 [1996] Nr 419), die am Tursturz von Raum III
angebracht und nicht genauer datierbar ist, einen erneuten Umbau

durch Herakleidas und semen Sohn L Peticius Gallus
bezeugt (hier Taf 6, 4)
22 Nach Pausanias IV 32, 2 haben wahrscheinlich dieselben

"ägyptischen" Bildhauer auch Statuen des Hermes und des

Theseus im Gymnasion gearbeitet Der jüngere der beiden
Bildhauer, Demetnos, signierte ferner eine Statue aus dem

jüngeren Artemisheihgtum (Raum K) im Asklepieion, deren
Basis (Inv 1030) erhalten gebheben ist, A Orlandos, Prakt
1962, 112-112 a Nr 4 Taf 112 a, P Themeks, m Ancient
Greek Cult Practice from the Epigraphical Evidence a O
(s o Anm 5) 115, Themeks 1999,76
23 Die Formulierung von Themehs 1998/99, 65 ("Das
Gymnasion von Messene besass in der Zeit des Pausamas
noch fast unverändert die architektonische Gestalt und den

Skulpturenschmuck des Hellemsmus") ist deshalb
problematisch. Die Befunde weisen vielmehr auf das Gegenteil
hin
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ausruhende Herakles des Typs Caserta (Nr. 3)24

besteht aus panschem Lychnites, die von der Stadt
gestiftete Bildnisstatue des Ti Claudius Theon (Nr 8)25

aus pentelischem Marmor, die Replik des polykleti-
schen Doryphoros (Nr. 9)26, die Vorschlagsweise mit
der von Pausanias (IV 32,1 erwähnten Theseus-

Statue verbunden worden ist27, entweder aus pentelischem

oder aus dokimeischem Marmor
Die gut erhaltene Portratstatue mit Schultermantel,
eine Umbildung des Hermes im Typus Andros - Far-

nese (Nr 6)28, unterscheidet sich in der Art des Mar-

24 Zum Typus vgl D Krull, Der Herakles vom Typ Farne-
se Kopienkritische Untersuchung einer Schöpfung des

Lysipp (1985) 191-237 337-352 369-373 Die zeitliche

Einordnung der Kopie aus Messene - P Themehs datiert
sie ms 1 Jh n Chr - ist wegen der schlechten Erhaltung
schwieng, erkennbar ist, dass es sich um ein sehr quaktat-
volles, wahrscheinlich fruhkaiserzeitliches Werk handelt
Die Verbindung mit dem in der ebenfalls fruhkaiserzeitk-
chen Inschnft IG XII 8, 206 (Zeilen 9-10) aus Samothrake
erwähnten Alexandriner Demetnos, Sohn des Apollomos
ist leider nicht sicher, sie wurde eine Datierung in luksch-
claudische Zeit nahelegen.
25 Themehs 1998/99, 72 und Themehs 2000, 143 datiert die
Statue in das 1 Jh n Chr Die aus anderen Inschriften
zumindest vermutungsweise rekonstruierbare Prosopogra-
phie der Familie Theons und dessen Bezeichnung als Heros
weisen auf eine Aufstellung nach dessen Tod und eine

Datierung nicht vor dem mittleren 1 Jh n Chr hm
26 Die von Themehs 1998/99, 75 (ähnlich Themehs 2000,
74-75) vorgeschlagene Datierung m spataugusteische Zeit
ist wohl durch emen etwas spateren zeithchen Ansatz
(tiberisch-claudisch?) zu ersetzen Enge stilistische
Beziehungen bestehen zur bekannten Replik aus Pompeji in
Neapel, D Kreikenbom, Bildwerke nach Polyklet Kopien-
kritische Untersuchungen zu den männlichen statuarischen

Typen nach polykletischen Vorbildern 'Diskophoros',
Hermes, Doryphoros, Herakles, Diadumenos (1990) 163 III
2 Taf 108-113, die meist m nachaugusteische Zeit datiert
wird
27 Uberzeugende Argumente fur diese direkte Verbmdung
fehlen, die Unterschiede m Stil sowie Quahtat und auch der
andere Fundort sprechen eher gegen eine solche Benennung

28 Die Statue aus Messene unterscheidet sich in der Haltung
des Kopfes und der beiden Arme, im Gewand und m den

von Themehs herausgestellten polykletischen Korperformen

so stark vom Hermes Typus Andros-Farnese (dazu C

Madema, Iuppiter, Diomedes und Merkur als Vorbilder fur
romische Bildnisstatuen Untersuchungen zum romischen
statuarischen Idealportrat [1988] 84-86 Taf 32, 3), dass

höchstens von einer Umbildung des Typus gesprochen
werden kann Themehs 1998/99, 73 und Themehs 2000,
149 157 178-179 weist zu Recht auf gewisse individuelle
Gesichtszuge hm, deutet die Statue aber doch als Darstellung

des Hermes mit sepulkraler Funktion Die Statue wird

mors deutlich von den übrigen Befunden: Es ist die

einzige untersuchte Skulptur, die aus - auch optisch
deutlich unterscheidbarem - dolomitischem Marmor
gefertigt ist Die Analysen ergaben ubereinstimmend

eine Herkunft aus den bekannten Steinbrüchen von
Thasos - Vathy, den einzigen, die in der Antike in

grosserem Umfang fur die Herstellung von Plastik

geeigneten, dolomitischen Marmor geliefert haben29.

Naturwissenschaftliche Untersuchungen konnten in
den vergangenen Jahren nachweisen, dass Marmor aus
Thasos - Vathy von archaischer Zeit bis in die

Spatantike ohne wesentliche Unterbrechungen fur die

Herstellung von Skulptur (und Architektur) verwendet

und auch exportiert worden ist30. In archaischer

und fruhklassischer Zeit hatte dieser Marmor offenbar

eine überregionale, in klassischer und hellenistischer

Zeit eine eher regionale Bedeutung. In der
romischen Epoche ist dann seit der ausgehenden Republik

eine starke Ausweitung des Handels mit thasi-
schem Dolomit-Marmor, mit einem Höhepunkt im 2.

Jh. n. Chr., festzustellen, wobei besonders die

umfangreiche Sarkophagproduktion zu erwähnen ist.
Keine eindeutigen Ergebnisse ergaben leider die

Analysen der möglichen Kultstatue der Artemis Orthia
aus fruhhellenistischer Zeit (Nr. 2) sowie des kaiser-

zeitlichen attischen Schlachtsarkophags (Nr. 1), wenn
auch in beiden Fallen gute Grunde fur eine Herkunft
des Marmors vom Pentelikon sprechen31. Fur diesen

von ihm, Themelis 1998/99, 74, gleichzeitig wie die Statue
des Tl Claudius Theon angesetzt und ins 1 Jh n datiert
Die feme und weiche Wiedergabe des Inkarnats und besonders

die Haargestaltung weisen auf eine Entstehung in
flavischer Zeit hin, wie ein Vergleich mit Titusportrats, z B
G Daltrop - U Hausmann - M Wegner, Die Flavier Das
romische Herrscherblid II 1 (1966) Taf 10, oder gleichzeitigen

Pnvatbildmssen deutlich macht, z B P Cam, Man-
nerbildnisse neromsch-flavischer Zeit (1993) 149-151 Nr
29 Taf 53
29 Die m Gnechenland am Demokntos-Laboratonum
durchgeführten Analysen ergaben fur den Marmor dieser
Statue ebenfalls eme Herkunftsbestimmung Thasos

(freundlicher Hinweis von Petros Themehs)
311 Zuletzt J J Herrmann - R Newman, Dolomltic marble
from Thasos near and far Macedonia, Ephesus and the

Rhone, in Schvoerer 1999, 293-303, J Herrmann, The

Exportation of Dolomltic Marble from Thasos A Short
Overview, m Thasos Matieres premieres et technologie de

la Prehistoire ä nos jours Actes du Colloque Internationa]
Thasos 1995 (1999) 57-74 (mit alterer Lit)
31 Eine mögliche Verbmdung mit Doklmeion ist nicht aus-
zuschhessen, auch wenn diese Bruche erst seit dem spateren
1 Jh v Chr m grossem Umfang ausgebeutet worden smd

J Clayton Fant, Cavum Antrum Phryglae The Organization
and Operations of the Roman Imperial Marble Quarries in
Phrygia (1989) 6-8 Die zunächst auf Grund von Marmor-
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sicher aus Athen importierten Reliefsarkophag konnte
die für die Gattung schon immer vermutete Provenienz

des Marmors vom Pentelikon32 somit nicht
eindeutig nachgewiesen werden.
Zusammenfassend darf festgestellt werden, dass die in
der Zentralpeloponnes gelegenen Marmorbruche von
Doliana den Anforderungen der Bildhauer in Messe-

ne, zuerst Damophon und später seinen Nachfolgern,
offenbar nicht genügten. In der Stadt scheint man im
Hellenismus vielmehr den pentelischen (und auch den

parischen) Marmor besonders geschätzt zu haben,
während kurze Zeit später, in der frühen Kaiserzelt,
auch andere Sorten, die gerade oder erneut in Mode

waren - wie der parische und der thasische Marmor -

berücksichtigt worden sind. Hier zeichnet sich für
dieses Gestein auf lokaler Ebene eine zunehmende

Differenzierung im Handel, im Geschmack und in
den Auswahlkriterien ab33.

Es ist zu hoffen, dass die vorliegenden Untersuchungen

und die dabei erzielten Ergebnisse Anlass dazu

geben werden, in Messene selbst, aber auch an anderen

Fundstätten im griechischen Raum weitere, auf
ausgewählte Aufstellungs- und Fundkontexte von
Statuen bezogene naturwissenschaftliche Marmoranalysen

durchzuführen. Nur in einem grösseren
Rahmen können Strukturen und Entwicklungen, wie
sie sich in Messene abzuzeichnen beginnen und wie
sie fur Rom34 und ausgewählte andere Orte belegt

sind (z. B. für Marmorwerke aus dem Schiffsfund von
Mahdia35, Statuen aus Merida36 oder die Ausstattung
des Nymphaeums des Herodes Atticus in Olympia37),
klarer herausgearbeitet und in einen grösseren
kulturhistorischen Rahmen eingeordnet werden.

Untersuchungen an Bauelementen des Mausoleums von
Hahkamass geäusserten Vermutungen, dass hier doki-
meischer Marmor vielleicht schon im 4. Jh. v. Chr. verwendet

worden sei, konnten nach den neuesten Ergebnissen
nicht bestätigt werden, vgl. S. Walker - K. J. Matthews, The
marbles from the Mausoleum, in: Sculptures and Sculptors
of Caria and the Dodecanese, hrsg. von I. Jenluns und G. B.

Waywell (1997) 49-59, bes. 51-53.
32 G. Koch - H. Sichtermann, Romische Sarkophage,
Handbuch der Archäologie (1982) 366.
33 In grösserem Rahmen und besonders auf Rom und seme

Umgebung bezogen sind die Phänomene erkannt und auch
mehrmals diskutiert worden, z. B. J. Clayton Fant, Ideology,
gift, and trade: a distribution model for the Roman imperial
marbles, in' The Inscribed Economy. Production and
distribution m the Roman empire in the light of instrumentum
domesticum, hrsg. von W. V. Harris (1993) 145-170; P.

Pensabene, Le vie del marmo. I blocchi di cava dl Roma e

dl Ostia: II fenomeno del Marmo nella Roma Antica (1994)
275-337; P. Pensabene, II fenomeno del marmo nella Roma

tardo-repubblicana e imperiale, in: Marmi antichi 2. Cave e

tecnica di lavorazione, provemenze e distribuzione, Studi
Miscellanei 31 (1998) 333-390; J. Clayton Fant, Augustus
and the City of Marble, in: Schvoerer 1999, 277-280.
34 Vgl. z. B. M. L. Amadori u. a., Determinazione della

provenienza del marmi usati per alcuni monumenti antichi
di Roma, in: Marmi antichi 2 a. O. (s. o. Anm. 33) 45-56.

3d Fiorentmi - Hoernes a. O. (s. o. Anm. 8) 1091-1104: die

meisten Tondobusten, em Ephebentorso und eme Jung-
lingsfigur bestehen aus panschem Lychnites, die zwei
untersuchten sitzenden Knablein, eme der Tondobüsten (ebenso
wie die Kandelaber und die Reliefkratere) aus pentehschem
Marmor; andere Werke waren nicht genauer bestimmbar
Hinzuzufügen ist hier auch der Schiffsfund von Anti-
kythera, dessen Marmorskulpturen alle aus parischem Lychnites

zu bestehen Schemen, P. C. Bol, Die Skulpturen des

Schiffsfundes von Antikythera, 2. Beiheft AM (1972) 93.
36 P. Lapuente u. a., Provenance investigation of white
marble sculptures from Augusta Ementa, Hispania, m:
Schvoerer 1999, 111-116: ausschliessliche Verwendung von
Carrara-Marmor.
37 S. Kane u. a., Investigation of the Pentehc marble sculptures

of the Nymphaeum of Herodes Atticus m Olympia,
Greece, m: Schvoerer 1999, 317-323: ausschliessliche
Verwendung von pentehschem Marmor.
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Skulptur
Nr.

Mineralogische
Zusammensetzung

Gefüge Maximale

Kristallgrösse
(mm)

5 l3C 5 lifO

1 Kalzit heteroblastisch 0.98 -0.62 -7.59
2 Kalzit heteroblas tisch 0.86 0.23 -5.33
3 Kalzit heteroblastisch 1.86 4.64 -2.86
4 Kalzit heteroblastisch 1.12 2.45 -7.95
5 Kalzit heteroblastisch 0.74 2.62 -3.58
6 Dolomit heteroblastisch 2.23 3.57 - 1.89

7 Kalzit heteroblastisch 1.46 2.73 -7.12
8 Kalzit heteroblastisch 0.74 2.58 -5.05
9 Kalzit heteroblastisch 1.16 2.46 -3.92

Tabelle: Mineralogische Zusammensetzung, Gefüge, maximale Korngrösse und stabile Kohlenstoff- und
Sauerstoff-Isotopenwerte der untersuchten Marmore.
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Isotopenfelder der wichtigsten Herkunftsregionen von Marmor in Italien, Griechenland und der Türkei mit
eingezeichneter Lage der untersuchten Skulpturen.
Do. Dokimeion — L. Lasa — Ca. Candoglia — Na. Naxos — Pe. Pentelikon — Pt. Pteleos — U. Usak — Cr. Crevola —

Pa.S. Paros-Stefani — M. Marmara (Prokonnesos) — C. Carrara — T. Thasos — Pa.C. Paros-Chorodaki — T.A.
Thasos-Aliki (die Isotopenwerte von Thasos - Vathy sind hier nicht verzeichnet).
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